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und Beamte ſelbſt oder durch eine auf ihre

eigene Verantwortlichkeit dazu auszuwaͤhlende

ſchickliche Perſon ſolche Cenſur beſorgen ; hin⸗

gegen haben

40 Dieſe nirgendswo mit der Verlags⸗

oder Druckcenſur ſich zu befaſſen , auſſer

wenn an dem Ort , wo eine Cenſurcommiſ⸗

ſion nicht aufgeſtellt iſt , etwas eilends , als

z. B. eine Gelegenheitsſchrift , zum Druck

befoͤrdert werden ſollte , wozu ſie alsdann bey

befundener Unverfaͤnglichkeit , Ausnahmsweiſe ,

die Druckerlaubnis ertheilen koͤnnen.

Art . IV .

Die Regeln , wornach die verordneten Cen⸗

ſoren dieſes Geſchaͤſt zu beſorgen haben , ſind :

1. ) Im Allgemeinen : Nichts darf die

Druckerlaubnis oder das oͤffentliche Verkaufs⸗

oder Verlehnungsrecht erhalten , was Ver⸗

ſpottung oder Verkleinerung der verſchiedenen

Religionen und Confeſſionen , die im Lande

geduldet werden — Reiz zu ſittenwidrigen



i

igen — Verachtung und Schwaͤchung

v. rigkeitlichen , geiſtlichen und weltlichen

Reg ents Unſerer oder anderer Lande — Col⸗

liſionen mit Nachbarn , mit Regenten , mit de⸗

nen Wir in Familienverhaͤltniſſen ſtehen ,

oder mit andern auf das Wohl Unſerer Lande

Einfluß habenden Gewalten —endlich Ktaͤn⸗

kung des guten Namens , naͤmlich des Glau⸗

bens an die ſittliche und buͤrgerliche Recht⸗

ſchaffenheit eines beſtimmten einheimiſchen

oder fremden Individui , hohen oder niedern

Standes — zur Folge haben wuͤrde. Wir

finden jedoch noͤthig, dieſe allgemeine Anwei⸗

ſung durch einige weitere Fingerzeige naͤher

zu erlaͤutern , auf den hierbey niemals auſſer

Acht zu laſſenden Unterſchied zwiſchen gelehr⸗

ten Abhandlungen und Volksſchriften , in de⸗

ren erſteren manches paſſirlich iſt , was bey letz⸗
teren nicht nachgeſehen werden kann , auſmerk⸗

ſam zu machen , und dadurch die Anwendung

jener allgemeinen Vorſchrift insbeſondere da⸗

mit ſicher zu ſtellen . Es iſt nehmlich ſolchemnach

2. ) In religioͤſer Hinſicht
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30 uͤberhaupt nicht zu dulden , daß Lehrmey⸗

nungen oder Kirchengebraͤucheei ner der

obgedachten Confeſſionen , weniger noch Er⸗

1,
zaͤhlungen und Vorſtellungsarten

der hei⸗

0
ligen Schriſt ins Laͤcherliche gezogen , oder

71
mit Uebernamen , die entweder in ſich felbſt

oder durch gemein gewordene Nebenideen ,

1
eine veraͤchtliche Bedeutung haben , be⸗

10
legt , oder durch Einwebung in Lagen und

Darſtellungen , welche mit ihrer ſittlichen
Wuͤrde unvereinbarlich ſind , entheiliget

8 werden . Hingegen kann dieſe Vorſchrift nie

dahin gezogen werden , um Unterſuchungen

5 und Widerlegungen von Lehrmeynungen

0 und Kirchengebraͤuchen,„ wann ſie gleich

2 etwa auf dem Wege der ſogenannten Hin⸗

fuͤhrung aufs Ungereimte geſchehen , nur aber

nicht zugleich in laͤcherliche oder veraͤchtliche

Darſtellungen eingekleidet ſind , zu unterdruͤ⸗

6 ken.

E

0 b. ) Insbeſondere darf jedoch bey Volks⸗und

Jugendſchriften , auſſer dieſem beſonders

fuͤr Unſere evangeliſche Kirche beeder Con⸗

feſſionen , auch weiter alles das nicht nach⸗

geſehen werden , wodurch gelehrte Siſtems⸗
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Saͤze oder Strittigkeiten , welche nur aus

tiefen wiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſen er⸗

klaͤrbar, und nur durch Verbindung mit zu⸗

ſammenhaͤngenden Forſchungen im ganzen

Gebiet der Wahrheit fuͤr Sittlichkeit un⸗

nachtheilig gemacht werden koͤnnen, und

welche ohne dieſe Vorkenntniſſe und Ver⸗

kettungen leichtlich mit den angenommenen

Grundwahrheiten der chriſtlichen Religion ,

wie ſolche durch die Bibel dargeſtellt ſind ,

unvereinbarlich erſcheinen moͤchten, in den

Gedankenwechſel des gemeinen Mannes ver⸗

pflanzt , und ſo fuͤr dieſen zu einem Stein

des Anſtoſſes oder zum Anlaß der Verrir⸗

rung in weſentlichen Stuͤcken der poſitiven

Religion gemacht , damit aber zu deren Ent⸗

nervung der Grund gelegt werde . Hiermit

iſt wiederum nicht zu verwechſeln , wann

Schriften nur uͤber angenommene Ausdruks⸗

formen der Grundwahrheiten , welche

durch Mißverſtand oder Mißbrauch irrige
oder nachtheilige Deutungen erhalten haben ,
andere beſſere oder fuͤr beſſer von den Ver⸗

faſſern geachtete Aufklaͤrung verbreiten ,

wann ſie nur nicht den Glauben an hiſt o⸗
riſche Richtigkeit der Saͤze Unſerer hei⸗
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ligen Offenbarung , noch jenen an der en

nicht blos inner ſondern auch aͤuſſere

göttlichen Autoritaͤt untergraben

oder vernichten . Fuͤr unſere katholiſchen Lan⸗

de haͤngt dieſe Beurtheilung hauptſaͤchlich
vom Ermeſſen der geiſtlichen Obrigkeit ab .

3. ) In moraliſcher Hinſicht koͤnnen

3. ) Ueberhaupt nicht geduldet werden , alle

Schriften welche Verbrechen Pflichtverle⸗

zungen , oder Sittenwidrigkeiten im Allge⸗

meinen rechtfertigen , oder als gering und

wenig bedeutend darzuſtellen ſich bemuͤhen,

welche Anleitung zu bequemer oder ſicherer

Verrichtung verbottener Handlungen geben ,

oder welche ohne einen vernuͤnftigen Zweck ,

der es erforderte , die verfuͤhrende Seite

der dahin neigenden Lagen und Verhaͤltniſſe

des Lebens reizend darſtellen , und ſomit

ohne Noth und Nuzen die Siunnlichkeit in

Aufruhr ſetzen. Hiermit iſt aber nicht

zu verwechſeln , wann ein Geſchichtſchreiber

an Individuen die verzeihlichſte Seite bey

ihren Fehlern und Verirrungen aushebt und

in das Licht ſezt , oder wenn eine erlaubte

Abſicht einer Schrift oder eines Kupfers
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nothwendig macht , Mittel und Gelegenhei⸗
2 10

ten zu Vergehungen zu erwaͤhnen , oder 1
Reize der Sinnlichkeit hinzuſtellen , und ſo⸗ 1
mit es auch rechtfertigt .

b. ) Genauer muß jedoch hierinn abermal bey

Volks⸗ und Jugend⸗Schriften verfahren

werden , und iſt hier auch eine Abſicht ,

die an ſich ſonſt nach obigen Vorausſezun⸗

gen eine dergleichen gefaͤhrliche oder zwey⸗

deutige Darſtellung rechtfertigen koͤnnte/
dazu nicht hinreichend , wann ſie nicht zu⸗

gleich auf eine dem Volk oder der Jugend

unentbehrliche Kenntniß hinaus liefe , zu

welcher dieſe Darſtellung als Mittel ſich

verhielte , und mithin durch die Nothwen⸗

digkeit oder Gemeinnuͤtzlichkeit des Zwecks

gerechtfertigt wuͤrde.

4 ) In politiſcher Hinſicht iſt abermal

3. ) Ueberhaupt einer Schriſt die Preßfreyheit

nicht zu vergoͤnnen „ Rwelche die obrigkeit⸗

liche Gewalt , oder die Unterthanenpflicht
im Allgemeinen angreift , ſie als widerrecht⸗

lich , unleidlich , entbehrlich , veraͤchtlich u. dgl.

vorzuſtellen ſich bemuͤhet — ganze Staͤnde 1

des
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des Staats im Allgemeinen zu verkleinern

und zum Gegenſtand des Spottes oder des

Haſſes zu machen ſucht — Ereigniſſe oder

Vortraͤge , worinn dies geſchehen iſt , all⸗

gemein billigt erhebet und anpreiſet —

oder nothwendige Folgen der menf ſchlichen

Beſchraͤnkungen in einem Staat , als ver⸗

meidliche und willkuͤhrliche Bedruͤckungen

vorbildet , und damit den Geiſt der Unzu⸗

friedenheit zu verbreiten trachtet .

In ſolches Verbott darf jedoch keineswegs

gezogen werden , wann jemand dieſe oder jene

Art der obrigkeitlichen Verwaltung , dieſe oder

jene Ausdehnung der Unterthanen Pflicht

nach Grundſaͤtzen unterſucht und beurtheilet ,

oder nach ihren Veranlaſſungen und Folgen ,

mit oder ohne pragmatiſche Reflexionen , mit

beſcheidener Maͤßigung der Ausdruͤcke hiſtoriſch

darſtellet — wenn jemand Gebrechen und

Nachtheile eines Standes mit der Abſicht ,

dadurch zu deren Abwendung oder Verbeſſe⸗

rung beyzutragen , hinſtellt . — Wenn Je⸗

mand bey Erzaͤhlung auffallender Ereigniſſe

oder oͤffentlicher Reden / welche Colliſionsfaͤlle

der Obrigkeitlichen und Unterthanen⸗ Pflichten

B
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zum Gegenſtand haben , ſolche nicht allgemein ,

ſondern nur unter ihren ganz eigenen veran —

laſſenden Umſtaͤnden , als nicht tadelnswuͤrdig

darſtellt, und dabey die Eigenheiten hinlaͤnglich

bemerkt , welche der Deutung auf eine allge⸗

meine Billigung zuvorkommen . — Wenn Je⸗

mand Staatsbeſchraͤnkungen , die druͤckend

ſind , als vermeidlich darzuſtellen , und damit

ihrer ordnungsmaͤſſigen Wegſchaffung den Weg

zu bahnen ſucht .

b. ) Hierbey muß wiederum der ) unterſchied

zwiſchen gelehrten Schriften und ſolchen,
die zu Leſebuͤchern, wenigſtens fuͤr die ge—

bildete Staͤnde , oder wohl gar fuͤr Volk

und Jugend beſtimmt ſind , ins Auge gefaßt
werden . Bey der erſteren Claſſe von

Schriften muß , um nicht durch un⸗

terdruͤckte Preßfreyheit einen Staats —

Deſpotism zu beguͤnſtigen , im Zweifel und

ſo lange ein ſittlich rechtmaͤſiger Zweck und

Gebrauch einer Schrift von dieſem und

jenem beſtimmten Innhalt als moͤglich, und

der Abſicht des Verfaſſers gemaͤs gedacht
werden kann , ſo lange ſie alſo nicht durch
ihre Grundſaͤtze ſelbſt , ſondern nur etwa
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durch einen moͤglichen Mißbrauch derſelben ,

der den rechten Gebrauch zu unterſagen nie

Anlaß werden kann , zum Nachtheil fuͤr

die in Staaten vereinigte Menſchengeſell⸗

ſchaften hinfuͤhren koͤnnte, die DruckEr⸗

laubniß ertheilt werden . Bey der zweyten

Claſſe hingegen muß abermals weiter darauf

geſehen werden , daß dergleichen Ausſtreuun⸗

gen , welche dieſe Claſſe von Staatsbuͤr⸗

gern leicht verwirren oder beunruhigen ,

und in ihrer Hand zu einer vortheilhaften und

geſetzmaͤſigen Aenderung ihrer etwa widrig

erachtenden Lage dennoch nicht gereichen , im

Zweifel niemals paſſirt , ſondern nur alsdann

geduldet werden , wenn die Schrift fuͤr das

eigene Beſte dieſer Claſſe der Staatsbuͤrger
weſentlich nuͤtzich , dergleichen die Staats⸗

Gebrechen betreffende Puncte aber dabey un⸗

berüͤhrt zu laſſen unmoͤglich , und ſie in ge⸗

maͤſige Ausdruͤcke gekleidet , folglich der

Reſpect der Obrigkeit beobachtet waͤre, den

auch beſchwerte Unterthanen nicht auſſer

Augen ſetzen duͤrfen .

5. ) In localer Hinſicht fordern Wir , daß

in Schriſten , welche in Unſern Landen zum

B 2
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Druck oder Verlag kommen , nichts ausgebrei⸗

tet werde , was Uns oder Unſerer Lande und

Unterthanen Gerechtſame mit Auswaͤrtigen in

bedenklichen Streit verwickeln moͤchte — was

benachbarten Staaten , oder mit Uns befreun⸗

deten Regenten - Familien zu einem gerechten

Mißſallen gereichen kann — was in Kriegszei⸗

ten dem Intereſſe derer Maͤchte, mit denen

Wir verbunden ſind , nachtheilig waͤre , oder

den Unwillen derer , gegen die der Krieg ge—

fuͤhrt wuͤrde, ohne Noth reitzte , oder in Faͤllen
eines von Uns erwaͤhlten neutralen Verhaltens

eine Vorliebe oder Beguͤnſtigung eines Theils

vor dem andern ſcheinbar machen wuͤrde —

kurz , wovon leicht vorgeſehen werden koͤnnte ,
daß es Uns oder Unſern Landen Nachtheil

bringen moͤchte : indem zwar auf der einen

Seite jeder Herausgeber von Uns mit Recht
zu erwarten hat , daß Wirnicht verlangen

ſeine Privatſchriften und ihr Innhalt ſolten
nach dem Moͤdel Unſeres Intereſſe geſtem⸗
pelt ſeyn ; dagegen Wir 55 rum an einen

jeden die billige Forderung haben , er ſolle die

nur durch Unſere Privilegien ſubſiſtirende Druk —

kereyen und Verlagsrechte in Unſeren Landen

nicht dazu gebrauchen, um damit Dinge, wel⸗
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che die Staats⸗Regierung Unſeres Landes in

Verlegenheit ſetzen , auszubreiten .

Uebrigens wuͤrkt der Unterſchied zwiſchen ge⸗

lehrten und Volks⸗Schriften hier keine Modifi⸗
cation der Cenſurregeln , ſondernſ blos ſo weit

verdienet auch er hier angemerkt zu werden ,

als die groͤßere Ansbreitung der letztern Claſſe

von Schriften den etwaigen Nachtheil bedenklt —

cher macht , und daher zu deſto groͤſerer Sorg⸗

falt in der Cenſur auffordert .

6. ) In perſönlicher Hinſicht muß darauf

geſehen werden , damit keine noch lebende

Perſon , ſey es eine Obrigkeit ein Staatsdie⸗

ner oder ein Privatmann , unter keinerley Form /

weder mit Nennung ihres Namens noch mit

einer ohne Benennung ſie kenntlich machenden

Characterzeichnung , durch Verbreitung ſitten⸗

widriger oder ſtaatswidriger Geſinnungen ,

Aeuſſerungen oder Handlungen derſelben , an

ihrer Ehre und guten Leumuth angetaſtet wer⸗

de , es moͤgen nun auch ſolcherley Umſtaͤnde

fuͤr wahr und erweißlich , oder unwahr und

unerweißlich allenfalls zu achten ſeyn „ indem

auch im erſten Fall Niemanden zuſteht , auſſer
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dem befugten Gebrauch ſolcher Kenntniſſe zur

Anzeige bey behoͤriger Obrigkeit , den unbe⸗

fugten Gebrauch einer allgemeinen Verlaͤum⸗

dung der beruͤchtigten Perſon davon zu ma⸗

chen ; wie dann eben darum auch keinerley

Abſicht oder Entſchuldigung dagegen gehoͤrt

oder zugelaſſen werden ſoll , den einzigen Fall

ausgenommen , da der Verfaſſer in einer von

dem andern durch oͤffentliche nachtheilige Aus⸗

ſtreuungen veranlaßten Nothwendigkeit ei—

gener oͤffentlichen Ehrenrettung ſich befaͤnde,

welche in gebuͤhrender Maͤſſigung zu ſuchen
Wir damit Niemand abgeſchnitten haben wol⸗

len , nur daß alsdann der Verfaſſer auf der

Schrift ſich nothwendig nennen muß . Glei⸗

che Strenge darf jedoch in Anwendung auf
die Geſchichte und Lebenslaͤufe verſtorvener

Perſonen nicht angewendet werden : ſondern
gleichwie die Wuͤrdigung ihrer Handlungen vor

dem Sittengericht des Nachruhms zum Muſter
der Nachfolge , oder zur Warnung des Leicht⸗
ſinns , ein Grundpfeiler der Moralitaͤt der

menſchlichen Geſellſchaft iſt ; ſo koͤnnen hierin⸗
nen widrige Urtheile des Verfaſſers nur dann

eine Note der Cenſur nach ſich ziehen , wann

ſie mit ſittenwidriger Einkleidung , mit veraͤcht⸗
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lichen Hinweiſungen auf deren noch lebende

Nachkommenſchaft, oder mit der deutlich an den

Tag gegebenen Abſicht irgend einen Lebenden

damit zu kränken , verfaßt waͤren, oder wenn

auſſer dieſem die vorhin F. 8. erwaͤhnte locale

Hinſicht hinzutraͤte , warum wir das billige Ver⸗

langen hegen muͤßten , daß ſolche freye Beur⸗

theilung wenigſtens nicht in Unſern Landen durch

den Druck der Publicitäaͤt uͤbergeben werde .

7 . Dieſe Regeln haben ihre volle und durch⸗

gehende Anwendung nicht nur bey der Druck⸗

und Verlagscenſur , ſondern auch bey der Ver⸗

kaufs⸗und Leſecenſur , und zwar bey letzteren

beeden , die eben in Hinſicht auf Volkscharar⸗

ter und Volksbildung allein angeordnet ſind ,

und zwar ſo , daß hier jedes zur Verkaufsan⸗

zeige in Volksblaͤttern , oder zu Feilbietung

auf Jahrmärkten , oder zur Ausleyhung , zu

approbirende Buch , es mag nach der Beſtim⸗

mung des Verfaſſers zu Volksſchriften ge⸗

hoͤren oder nicht , nach den oben fuͤr dieſe

Claſſe von Druckereyproducten beſtimmten

ſtrengeren Regeln zu eenſiren iſt.
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